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Grundgedanken

Sitzenbleiben verhindern, ohne das schulische Leistungsniveau zu senken
Schüler in ihren Stärken unterstützen
Den Menschen im Schüler/ in der Schülerin sehen

Begründung

Sitzenbleiben ist teuer, zum Teil nutzlos1 und wirft im Schulalltag etliche Probleme auf.

Bei uns heißt dies konkret, dass unsere Klassen im Einzelfall bis auf 34 Schülerinnen und Schüler angewachsen sind, die Altersspanne innerhalb einer Klasse bis zu 3 Jahren beträgt und dadurch die Klassengemeinschaft leidet.

Für die Schülerinnen und Schüler sehen wir Probleme auf verschiedenen Ebenen:

Wenn sich größere Schwächen abzeichnen, kommt zu jedem Klassenarbeitstermin Angst, es wieder nicht zu schaffen, hinzu. Dies führt zu einer sehr ungünstigen Lernausgangslage und zu vielfältigen Krankheitssymptomen, wie Kopfschmerzen, Erschöpfungszuständen und Schlafstörungen2. In der Peer group treten unter Umständen Probleme auf, da man nicht mithalten kann und zum „Looser“ oder Klassenclown wird.

Ist die Schülerin oder der Schüler dann sitzengeblieben, kommt sie/er in eine neue Klassengemeinschaft, in die man sich erst wieder einfinden muss. Was mal mehr, mal weniger gut funktioniert. Je nach Alter variieren dann auch die Interessen und es kommt zu Konflikten innerhalb der neuen Lerngruppe (Klasse).

Manche Lehrerinnen und Lehrer sehen in den Wiederholern diejenigen, die es „doch wissen“ müssten und verstärken damit den Druck, denn gerade das Gegenteil ist den Schülerinnen und Schülern ja gerade konstatiert worden!
Oft verbessern sich die Schülerinnen und Schüler im Wiederholungsjahr in den schwachen Fächern, danach fällt ihre Leistung aber wieder ab. In den anderen Fächern langweilen sie sich. Mit anderen Worten, die Motivation verbessert sich nicht3. Dies wiederum kann zum Leistungsabfall auch in den vorher „starken“ Fächern führen.
„Die Sitzengebliebenen und überalterten Schülerinnen und Schüler finden auch durch die Wiederholungsjahre durchschnittlich nicht den Anschluss an die mittleren Leistungen der glatt versetzten Schüler. Je häufiger sie sitzengeblieben sind, desto größer wird ihr durchschnittlicher Leistungsrückstand“ (Ingenkamp 1972).

Auch „die im Klassenverbund verbliebenen Schüler haben offenkundig nichts davon, dass die Schwächeren nicht versetzt und die Leistungsfähigkeit in der Klasse dadurch homogener wird“3.
In der Pubertät ist häufig ein vorübergehendes Leistungstief zu beobachten. In dieser Situation halten wir es für pädagogisch verfehlt die Kinder mit einer Klassenwiederholung zu belasten4.

Der schulische Kontext

Wir verstehen uns an der Realschule Neuss-Holzheim als LernbegleiterIn und Förderer unserer Schülerinnen und Schüler.

Für uns sollen Klassenarbeiten nicht helfen Schwächen der Schülerinnen und Schüler herauszufinden, um sie auszusortieren.

Sie sollen vielmehr helfen herauszufinden, welche Schülerinnen oder Schüler wo Schwächen haben, um dafür zu sorgen, dass es beim nächsten Mal besser klappt. Unserem Verständnis nach soll Schule alles tun, damit Kinder Schritt halten und Schwächen behoben werden können.

Wir sehen unsere Schülerinnen und Schüler vorrangig als Menschen mit Stärken und Schwächen. Und wir wissen, dass sie mehr sind als die Summe ihrer Leistungen. Deshalb liegen uns die sogenannten Softskills5 sehr am Herzen.

Immer mehr brauchen Schülerinnen und Schüler Bezugspersonen, die sie individuell beraten und unterstützen, die sie akzeptieren und wahrnehmen. In Klassenstärken von bis zu 34 Schülerinnen und Schülern ist dies ein schwieriges Unterfangen.

Status quo
Wir setzen seit Jahren auf einen engen Kontakt zum Elternhaus und beziehen die Eltern bei Entscheidungen und Entscheidungsprozessen intensiv mit ein. An themenzentrierten Elternabenden kommen wir mit ihnen über pädagogische Maßnahmen ins Gespräch.

Zur besseren Einschätzung der Schülerinnen und Schüler haben wir uns vor drei Jahren entschlossen die Klassenlehrerin/den Klassenlehrer als Vertrauensperson in der Klasse zu stärken und von Klasse 5 bis 10 in der Klasse zu lassen. So können sie die Situation ihrer Schülerinnen und Schüler besser einschätzen und Vertrauen und Verständnis aufbauen.

Um die Rolle der Lehrkraft als LernbegleiterIn zu festigen führen wir seit Jahren Fortbildungen zur Unterrichtsentwicklung durch. Im Schuljahr 2011-12 findet alle 6 Wochen in Zusammenarbeit mit dem KT Rhein-Kreis Neuss eine schulinterne Fortbildung zu „Kooperativem Lernen“ statt.

Um selbstständiges Lernen zu fördern haben wir uns 2008 dazu entschlossen den Stundentakt auf 90 Minuten anzuheben. Dies ermöglicht uns ein individuelleres Arbeiten mit den Schülerinnen und Schülern und eine ruhigere Atmosphäre, die auch Gespräche zu lässt.

Um die Schülerinnen und Schüler dort abzuholen, wo sie stehen, setzen wir seit mehreren Jahren bereits diagnostische Instrumente wie Hamburger Schreibprobe, Englischtest des Cornelsen Verlages und Mathematiktest von Klett ein. Mit den Ergebnissen werden Unterrichtsinhalte und Fördermaßnahmen geplant und durchgeführt. Dies hat uns auch zu den hier genannten Überlegungen gebracht.
Die sozialen Kompetenzen machen viel von einem Menschen aus und tragen dazu bei, ob jemand erfolgreich sein Leben meistern wird. Seit Jahren fördern wir Maßnahmen und Strukturen, die diese Kompetenzen hervorlocken und fördern. Dazu zählen verschiedene AGs, bei denen sich die Schülerinnen und Schüler für andere einsetzen z.B. Erste Hilfe, Soziales Miteinander (Betreuung von alten Menschen), Skilaufen mit Behinderten, Patenschaften für jüngere Schüler, Unterstützung und Ausarbeitung von Sportturnieren usw.  Aber auch strukturell haben wir in Klasse 10 ein Sozialpraktikum eingeführt und in Klasse 9 die verpflichtende Wahl einer AG im sozialen Bereich.

Konzept
Aus den genannten Punkten ergibt sich für uns, dass Sitzenbleiben ein Anachronismus ist. Deshalb haben wir beschlossen, dass wir das Schulgesetz ernst nehmen und die Versetzung zum Regelfall machen wollen.

Denn jedes Kind ist anders, jedes Kind hat unterschiedlich ausgeprägte Begabungen und Talente, die wir entdecken und fördern wollen.

Wir gehen davon aus, dass die Schülerinnen und Schüler in der Lage sind, bei geeigneter Unterstützung und Förderung Defizite auszugleichen und im Schuljahr den Anschluss zur Lerngruppe auf einem mindestens ausreichenden Niveau herzustellen. Dazu wollen wir gezielte Förderangebote für diese Schülergruppe anbieten.

Die Fördermaßnahmen sollen vielfältig sein und werden von den Fachschaften geplant. Sie reichen von Lesepaten und „Schüler helfen Schüler“ über Förderunterricht in Kleingruppen und Differenzierungsmaßnahmen im Unterricht bis hin zu Lernkarussells in Klasse 8 und 10. Zusätzlich soll für die hier genannte Zielgruppe individualisiertes Lernen in Form spezieller Aufgaben und Beratung ermöglicht werden. Dies alles zu installieren und implementieren bedarf einiger personeller Ressourcen.

Gleichzeitig wollen wir unseren Fokus mehr auf die Stärken, die Förderung und die Stärkung des Selbstbewusstseins legen und nicht das Negative zum zentralen Element machen.

Weitere Vorteile sehen wir darin, dass die Schülerinnen und Schüler in ihrer Altersgruppe unter ihren Freundinnen und Freunden bleiben, die Angst vor dem Sitzenbleiben etwas genommen wird, die nachfolgenden Klassen nicht übergroß werden und die Altersspanne in den Klassen überschaubar bleibt. Hier bietet sich dann im Rahmen eines Buddy-Projekts die Installation eines Schüler-Paten an, der hilft Lücken zu schließen.

Wir haben bereits einen Arbeitskreis „Komm mit“ gegründet, der sich mit den strukturellen Fragen beschäftigt und an der regionalen Veranstaltung zu „Komm mit“ im November 2011 teilnimmt, um in einen Austausch mit anderen Schulen zu kommen. 

In die Fachschaften wurden entsprechende Arbeitsaufträge gegeben, um die Vorstellungen auch fachlich zu fundieren.
Mit dem Nicht-Sitzenbleiben als Regelfall erhoffen wir uns auch Wirkung auf das Lernverhalten, denn wir kommen mit Eltern und Schüler ganz neu ins Gespräch.

Das Projekt soll zunächst 3 Jahre laufen und nach 1,5 Jahren und am Ende evaluiert werden. Die Evaluation wird in Anlehnung an die Evaluation des „Komm mit“ Projekts organisiert und alle Beteiligten (SchülerInnen, Eltern und LehrerInnen) einbeziehen. Vielfältige Evaluationserfahrungen liegen an unserer Schule vor.

Die Schulkonferenz hat der Beantragung als Projekt zugestimmt.

Antrag

Wir stellen einen Antrag an das Ministerium, um als Projekt anerkannt zu werden, damit wir Personal- und Materialressourcen zur Umsetzung und Entwicklung unserer Vorstellungen bekommen, um gezielt schwache Schülerinnen und Schülern zu fördern, die im Rahmen des Konzeptes „Komm mit“ versetzt wurden.

Im Rahmen des Projektes möchten wir um die Möglichkeit bitten die Versetzung zum Regelfall machen zu können, die nur auf Antrag oder pädagogischen Gründen ausgesetzt werden kann.
Anhang

1 Vgl. Bertelsmann Studie „Klassenwiederholungen – teuer und unwirksam“und die Sendung Quarks & Co vom 04.Sept. 2010
2 Vgl. Stefan Trapp (Kinder- und Jugendarzt in Bremen) in Die Zeit Mai 2011, der  beschreibt, dass er  heute bei Kindern Krankheiten behandelt, die früher bloß Erwachsene bekamen, weil die Kinder beim Gedanken an die Schule insbesondere seit G8 mittlerweile die Gefahr des Scheiterns mitdenken.

3 Vgl. Klaus Klemm, in „Klassenwiederholungen – teuer und unwirksam“; Studie der Bertelsmann Stiftung 2009

4 Vgl. Marianne Demmer in SZ vom 20.1.2011 in „Versetzung gefährdet“

5 Vgl. wikipedia: Soziale Kompetenz, häufig auch soft skills genannt, ist die Gesamtheit persönlicher Fähigkeiten und Einstellungen, die dazu beitragen, individuelle Handlungsziele mit den Einstellungen und Werten einer Gruppe zu verknüpfen und in diesem Sinne auch das Verhalten und die Einstellungen von Mitmenschen zu beeinflussen. Soziale Kompetenz umfasst Fertigkeiten, die für die soziale Interaktion nützlich oder notwendig sind.
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